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Die 21arg. Çiftorifdje (ßefeüfdjaft 1938.
Tin bie Spitje unferes Beridjtes gefjören audj biefes 2ak*

roieberum bie ©rabungen. gum brittenmal roar es möglidj, oon bem

einjigartigen römifdjen ©utsfjofe in ©berentfelben
ein roefentlidjes Stüd aufjubeden. Iïïit Ausnafjme oon einigen roegen
ber Kulturen gerabe nidjt jugängfidjen Stüden ift nun ber ganje
Haum roeftlidj bes Sträftdjens Iïïutjen=Suf}r unterfudjt. Über bas

(Ergebnis biefes 3a^res beridjtet im einjelnen an fjanb eines be»

ridjtigten planes ber Seiter ber ©rabung, Dr. p. Ammann»^eer.
Das Unternehmen roar roieberum nur baburdj möglidj, bafj roir

es als Hotftanbsarbeit burctjfüfjren fönnten. Diefes 2ak* rourben

Arbeitsfofe aus ber ©emeinbe lïïufjen befdjäftigt. Die gufammen»
arbeit mit ben Betjörben ber ©emeinbe, mit bem fantonafen Arbeits»
amt unb ben eibg. SteEen roar audj biesmal burdjaus reibungslos,
unb roir finb aüen biefen Betjörben für ifjre Unterftütjung 3U Danf
oerpflidjtet. Aus bem Kreife ber Sufjrentafer Dereinigung fjaben fidj
oor aüem bie fjerren Hotar fjaberfticfj in ©berentfelben unb Bau»

meifter Süfdjer in lïïufjen ber Arbeit angenommen; fjerv Süfdjer tjat
burefj feine Seitung auf bem platje, foroie burefj bie BeifteEung bes

nötigen IDerfjeugs jum guten ©elingen ber ©rabung ganj befonbers
beigetragen. ^inanjieE finb roir ber eibg. Hömerfommiffion für
einen nodjmaligen Beitrag oon ^r. 1200.— unb ber Sdjroeij. ©efeE»

fdjaft für Urgefdjidjte für einen Beitrag oon fr. 200.— ju Danf
oerpflidjtet. Sdjlieftlidj fjaben roieberum eine ganje Heifje prioater
©eber burdj fleine unb gröftere Beiträge bas ganje Unternefjmen ge»

förbert.
IDir ftefjen nun in ©berentfelben nodj oor ber Aufgabe, bas

fjauptftüd ber ganjen Anlage mit bem fjerrenfjaus ausjugraben. Dies
foüte im 3a*!re 1939 gefdjefjen unb bie notroenbigen Beiträge finb
uns fdjon in Ausfidjt gefteEt. Damit tjätte unfere ©efeEfdjaft eine

grofte arcfjäologifdje Aufgabe glüdlidj burdjgefütjrt.

Hidjt unmittelbar oon unferer ©efeEfdjaft getragen roaren bie

groften IDieberfjerfteEungsarbeiten auf bem Sdjenfenberg, bie
ber Aarg. fjeimatfcfjuij als Befitjer ber Huine ebenfaEs als Hot»

Die Aarg. Historische Gesellschaft M8.
An die Spitze unseres Berichtes gehören auch dieses Jahr

wiederum die Grabungen. Sum drittenmal war es möglich, von dem

einzigartigen römischen Gutshofe in Bberentfelden
ein wesentliches Stück aufzudecken. Mit Ausnahme von einigen wegen
der Kulturen gerade nicht zugänglichen Stücken ist nun der ganze
Raum westlich des Sträßchens Muhen-Suhr untersucht. Über das

Ergebnis dieses Jahres berichtet im einzelnen an Hand eines

berichtigten Planes der Leiter der Grabung, Dr. p. Ammann-Feer.
Das Unternehmen war wiederum nur dadurch möglich, daß wir

es als Notftandsarbeit durchführen konnten. Dieses Jahr wurden
Arbeitslose aus der Gemeinde Muhen beschäftigt. Die Zusammenarbeit

mit den Behörden der Gemeinde, mit dem kantonalen Arbeitsamt

und den eidg. Stellen war auch diesmal durchaus reibungslos,
und wir sind allen diesen Behörden für ihre Unterftützung zu Dank

verpflichtet. Aus dem Kreise der Suhrentaler Vereinigung haben sich

vor allem die Herren Notar Haberstich in Bberentfelden und
Baumeister Lüfcher in Muhen der Arbeit angenommen; Herr Lüfcher hat
durch seine Leitung auf dem Platze, fowie durch die Beistellung des

nötigen Werkzeugs zum guten Gelingen der Grabung ganz besonders

beigetragen. Finanziell sind wir der eidg. Römerkommission für
einen nochmaligen Beitrag von Fr. 1,200.— und der Schweiz. Gefellfchaft

für Urgeschichte für einen Beitrag von Fr. 200.— zu Dank

verpflichtet. Schließlich haben wiederum eine ganze Reihe privater
Geber durch kleine und größere Beiträge das ganze Unternehmen
gefördert.

Wir stehen nun in Bberentfelden noch vor der Aufgabe, das

Hauptstück der ganzen Anlage mit dem Herrenhaus auszugraben. Dies
sollte im Jahre 1929 geschehen und die notwendigen Beiträge sind

uns schon in Aussicht gestellt. Damit hätte unsere Gesellschaft eine

große archäologische Aufgabe glücklich durchgeführt.

Nicht unmittelbar von unserer Gesellschaft getragen waren die

großen Wiederherstellungsarbeiten auf dem Schenkenberg, die
der Aarg. Heimatfchutz als Besitzer der Ruine ebenfalls als Not-
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ftanbsarbeit oom September bis Dejember burdjfüfjrte. IDir tjaben

jebodj ben Aufruf jur ©eroinnung ber îïïittel für bie Heftauration
mit unterjeidjnet, unb ber Beridjterftatter fjat bie Arbeiten geleitet,
bie einen fetjr erfreulidjen (Erfolg tjatten. Hidjt nur ift mefjr als bie

fjälfte ber Huine auf abfetjbare geit fjinaus gefidjert unb bamit bte

bemerfensroertefte Huine unferes ganjen aargauifdjen 3uras im
roefentlidjen gerettet roorben, fonbern es ift biesmal audj bie Anlage
ber Burg in ifjren fjauptjügen oöEig flargefteEt roorben. über biefes
roiffenfdjaftlidje ©rgebnis roirb nadj bem Abfdjluft ber ganjen
Arbeiten in ber „Argooia" unter Dorlage eines planes nodj Hedjen»

fdjaft abgelegt roerben.

Das ScfjlöftdjenAltenburgiftin biefem 3<üjr enbgültig
oon ber Dinboniffa=©efeüfdjaft unb unferer ©efeEfdjaft gemeinfam
übernommen roorben. 7ln bie Koften ber ©rroerbung fjaben roir
fr. looo.— beigetragen. (Es ift möglidj geroefen, nicfjt nur bas

Scfjföftdjen felbft, fonbern nocfj ein angrenjenbes fjaus unb ben gröft»
ten deil bes 3nnenraums bes KafteEs anjufaufen unb gleidjjeitig
audj fcfjutbenfrei ju madjen. Der Kanton, bie Stabt Brugg foroie eine

grofte Anjafjl oon Dereinigungen unb (Einjelperfonen fjaben baju
finanjieE beigetragen. Bereits ift bie alte Sdjeune abgebrodjen unb
ber ©arten in ©rbnung gebradjt roorben. Bereits ift audj mit fjülfe
ber Stabt Brugg Strafte unb platj im 3nncrn bes KafteEs in ©rb»

nung gefteEt roorben. Hun ftefjen bie beiben ©efeEfdjaften nodj oor
ber Aufgabe, bas Sdjföftdjen, bas ftdj in fefjr üblem guftanbe be»

finbet, roieber fjerjufteEen unb einem bauernben nütjlidjen groede
jujufüfjren. Über bie Derroirflidjung biefer Aufgabe fann fjoffent»
lidj im nädjften 3a^re beridjtet roerben. Damit roäre eines ber be»

merfensroerteften fjiftorifdjen Denfmäler unferes Kantons bauernb

gefidjert!

Der Denfmaffdjutj fjat audj fonft mannigfadje Bemüfjun»

gen erforbert. ©ine fantonale Hegelung ftefjt fjeute glüdtidjerroeife in
Ausficfjt, roomit bann unfer Kanton einen groften Dorfprung ber

Hadjbarfantone mit ber geit roieber einfjolen fonnte. IDie nötig bas

ift, jeigen bie täglidjen ©rfafjrungen.

1,50

standsarbeit vom September bis Dezember durchführte. Wir haben

jedoch den Aufruf zur Gewinnung der Mittel für die Restauration
mit unterzeichnet, und der Berichterstatter hat die Arbeiten geleitet,
die einen sehr erfreulichen Erfolg hatten. Nicht nur ist mehr als die

Hälfte der Ruine auf abfehbare Zeit hinaus gesichert und damit die

bemerkenswerteste Ruine unseres ganzen aargauischen Juras im
wesentlichen gerettet worden, sondern es ist diesmal auch die Anlage
der Burg in ihren Hauptzügen völlig klargestellt worden, über dieses

wissenschaftliche Ergebnis wird nach dem Abschluß der ganzen
Arbeiten in der „Argovia" unter Vorlage eines Planes noch Rechenschaft

abgelegt werden.

Das SchlößchenAltenburgistin diesem Jahr endgültig
von der Vindonissa-Gesellschaft und unserer Gesellschaft gemeinsam
übernommen worden. An die Rosten der Erwerbung haben wir
Fr. '000.— beigetragen. Es ist möglich gewesen, nicht nur das

Schlößchen selbst, sondern noch ein angrenzendes Haus und den größten

Teil des Innenraums des Rastells anzukaufen und gleichzeitig
auch schuldenfrei zu machen. Der Ranton, die Stadt Brugg sowie eine

große Anzahl von Vereinigungen und Einzelpersonen haben dazu

finanziell beigetragen. Bereits ist die alte Scheune abgebrochen und
der Garten in Ordnung gebracht worden. Bereits ist auch mit Hülfe
der Stadt Brugg Straße und Platz im Innern des Rastells in
Vrdnung gestellt worden. Nun stehen die beiden Gesellschaften noch vor
der Aufgabe, das Schlößchen, das sich in sehr üblem Zustande
befindet, wieder herzustellen und einem dauernden nützlichen Zwecke

zuzuführen. Über die Verwirklichung dieser Aufgabe kann hoffentlich

im nächsten Jahre berichtet werden. Damit wäre eines der

bemerkenswertesten historischen Denkmäler unseres Rantons dauernd

gesichert!

Der Denkmalschutz hat auch sonst mannigfache Bemühungen

erfordert. Eine kantonale Regelung steht heute glücklicherweise in
Aussicht, womit dann unser Ranton einen großen Vorsprung der

Nachbarkantone mit der Zeit wieder einholen könnte. Wie nötig das

ist, zeigen die täglichen Erfahrungen.



151

3n Htjeinfelben ift es nodj nidjt gelungen, bie 3ofj<mniter»
fapeüe itjrem fjeutigen traurigen Sctjidfal als fjoljfjaus, Autogarage
ufro. 3u entreiften. IDir tjoffen aber, bafj bie Stabt Htjeinfelben er»

fennt, roeldjer Hutjen ifjr burdj bie ©rfjaltung unb roürbige ©eftal»
tung eines foldjen Kteinobs ber mittelalterlidjen Baufunft erroadjfen
roirb. IDir tjoffen bemnadj, bafj biefe Arbeit nur oertagt unb nidjt
erfolglos abgefdjrieben ift.

©ine neue Aufgabe jeigt ftdj an ber ©ftgrenje unferes Kantons,
roo bie fo fdjön gelegene IDartburg bringenb ein ©ingreifen erforbert,
ba fie fonft gänjlidjem gerfaE entgegengefjt. Die einleitenben Sdjritte
ju IDiebertjerfteEungsarbeiten finb in biefem 3a^rc gefdjefjen.

Don ben „Aargauer Urfunben" ift 1938 ber adjte
Banb erfdjienen. ©r umfaftt bie Urfunben bes Stabtardjios Brem»

garten bis jum 3artre 1500 unb fteEt bas letjte IDerf oon Dr. IDaltfjer
ÏÏÏerj bar. (Er fjatte biefe Hegeften oor metjr als 20 3arìren gteidj»

jeitig mit ber Heuorbnung bes Stabtardjios in Bremgarten oerfaftt.
©s bot fidj aber nie bie lÏÏoglidjfeit jur Drudlegung, bis im Hafjmen
ber „Aargauer Urfunben" eine ^inanjierung ju Staube fam. ©in
befonberes Derbienft barum fjat fidj fjerr Dr. Speibel erroorben, ber

bei ©önnern ber tjiftorifdjen IDiffenfdjaft im jreiamt eine Summe

oon fr. 1000.— jufammenbradjte. IDeiter fjat bann bie Stabt Brem»

garten mit einem groften Beitrag bie entfcfjeibenbe Unterftütjung
geroäfjrt. Die Drudlegung beforgte fjerr Dr. Boner unb er fjat aucfj
bas Hegifter erfteEt, ba fjerr Dr. îïïerj bereits gefunbfjeitlidj fo ge»

fjemmt roar, bafj et biefe Arbeit felbft nicfjt mefjr burdjfüfjren fonnte.
Die ÎDappentafeln fdjlieftlidj jeidjnete nadj ben im Staatsardjio lie»

genben Siegelabgüffen fjerr 3"g. ,£rifart in Aarau.
Unfere ©efeEfdjaft rooEte ben Banb fjerrn Dr. ÏÏÏerj 3U feinem

70. ©eburtstage roibmen. Seiber fjat Dr. lïïerj jebodj biefen dag nidjt
mefjr erlebt unb fo blieb uns nur übrig, ben Banb bem Anbenfen bes

bebeutenbften aargauifdjen fjiftorifers ju roibmen.
Der neunte ~3anb ber „Aargauer Urfunben" befinbet fidj im

Satj. (Er roirb bas Stabtardjio Aarau umfaffen, bearbeitet oon Dr.
Boner, unb foE roenn möglidj 1939 erfdjeinen.

In Rheinfelden ift es noch nicht gelungen, die Iohanniter-
kapelle ihrem heutigen traurigen Schicksal als Holzhaus, Autogarage
ufw. zu entreißen. Wir hoffen aber, daß die Stadt Rheinfelden
erkennt, welcher Nutzen ihr durch die Erhaltung und würdige Gestaltung

eines solchen Kleinods der mittelalterlichen Baukunst erwachsen
wird. Wir hoffen demnach, daß diese Arbeit nur vertagt und nicht
erfolglos abgeschrieben ist.

Eine neue Aufgabe zeigt fich an der Bftgrenze unseres Kantons,
wo die so schön gelegene Wartburg dringend ein Eingreifen erfordert,
da fie fonft gänzlichem Zerfall entgegengeht. Die einleitenden Schritte
zu Wiederherstellungsarbeiten sind in diesem Jahre geschehen.

von den „Aargauer Urkunden" ist 1928 der achte

Band erschienen. Er umfaßt die Urkunden des Stadtarchivs Bremgarten

bis zum Jahre «500 und ftellt das letzte Werk von Dr. Walther
Merz dar. Er hatte diefe Regesten vor mehr als 20 Iahren gleichzeitig

mit der Neuordnung des Stadtarchivs in Bremgarten verfaßt.
Es bot sich aber nie die Möglichkeit zur Drucklegung, bis im Rahmen
der „Aargauer Urkunden" eine Finanzierung zu Stande kam. Ein
besonderes Verdienst darum hat sich Herr Dr. Speidel erworben, der

bei Gönnern der historischen Wissenschaft im Freiamt eine Summe

von Fr. 'Ovo.— zusammenbrachte. Weiter hat dann die Stadt
Bremgarten mit einem großen Beitrag die entscheidende Unterftützung
gewährt. Die Drucklegung besorgte Herr Dr. Boner und er hat auch

das Register erstellt, da Herr Dr. Merz bereits gesundheitlich so

gehemmt war, daß er diese Arbeit selbst nicht mehr durchführen konnte.
Die Wappentafeln schließlich zeichnete nach den im Staatsarchiv
liegenden Siegelabgüssen Herr Ing. Frikart in Aarau.

Unsere Gesellschaft wollte den Band Herrn Dr. Merz zu seinem
70. Geburtstage widmen. Leider hat Dr. Merz jedoch diesen Tag nicht
mehr erlebt und so blieb uns nur übrig, den Band dem Andenken des

bedeutendsten aargauischen Historikers zu widmen.
Der neunte Band der „Aargauer Urkunden" befindet sich im

Satz. Er wird das Stadtarchiv Aarau umfaffen, bearbeitet von Dr.
Boner, und foll wenn möglich «929 erscheinen.
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Die 3af)resüerfammlung unferer ©efeEfdjaft fanb am

21. Auguft in Beinroil am See ftatt. Unfer IDetterglüd fjat uns babei

oerlaffen unb es goft roäfjrenb bem ganjen dag in Strömen. Das tjat
aber roeber einen ftarfen Befudj ber Derfammlung nodj einen er»

freulidjen Derlauf ju oerfjinbern oermodjt. Den Dortrag bes dages
fjielt Prof. Dr. Sdjib aus Sdjafffjaufen über ben „Abel in ben fdjroei»

jerifdjen Stäbten bes lïïittelalters". Unfer Sanbsmann bot uns barin
einen feljr intereffanten Ausblid auf ein bistjer faum beadjtetes
Stüd mittelalterlidjer ©efdjidjte. Die gefdjäftlidjen Dertjanblungs»
gegenftänbe einfdjlieftlid; ber Dorftanbsroatjlen roaren in fürjeftcr
^rift erlebigt unb bradjten u. a. bie IDieberroafjl bes gefamten bis»

tjerigen Dorftanbes. gum ©fjrenmitglieb rourbe ber oerbiente Solo»

tfjurner fjiftorifer prof, datarinoff geroäljlt in Anerfennung feiner
oielfettigen unb audj für unfern Kanton ergebnisreidjcn ^orfdjungs»
arbeit. Seiber ift prof, datarinoff fdjon roenige IÏÏonate barauf ge»

ftorben.
Hadj bem lïïittageffen im Seefjotel fjaüroyl futjr bie ©efeEfdjaft

mit einer ganjen Heitje oon prioatautos an ben Batbeggerfee. guerft
rourbe unter ^üfjrung oon Dr. Bofcfj bas Sdjloft fjeibegg befudjt, fo»
bann bie mädjtige Sammlung oon Pfafjfbaufunben aus ben oon Dr.
Bofdj geleiteten Ausgrabungen in ©elfingen. 3m Anfdjluft Ijatte
bie ©efeEfdjaft nodj bas Dergnügen, ben <Çilm anjufeljen, ber über
biefe Arbeit eines lujernifdjen Arbeitslagers jufammengefteEt roor»
ben roar.

An mefjreren Sonntagen rourben für unfere Iïïitglieber unb
anbere 3"tereffenten ^üfjrungen burefj bie ©rabungen in ©berentfel»
ben oeranftaltet, bie fefjr jafjlreidjen gufprudj fanben. Sdjlieftlidj
fanb am Siloefter im Hoten fjaus in Brugg bie trabitioneEe gufam»
menfunft ber Dertreter aEer fjiftorifdjer Dereinigungen bes Kantons
ftatt jur Hüdfdjau auf bas ©eleiftete unb jur Ausfpradje über bie

Aufgaben bes fommenben 3af?res.

Aarau, im îïïarj 1959.

fjeftor Ammann.
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Die Jahresversammlung unserer Gesellschaft fand am

21. Auguft in Beinwil am See statt. Unser Wetterglück hat uns dabei

verlassen und es goß während dem ganzen Tag in Strömen. Das hat
aber weder einen starken Besuch der Versammlung noch einen

erfreulichen Verlauf zu verhindern vermocht. Den Vortrag des Tages
hielt Prof. Dr. Schib aus Schaffhausen über den „Adel in den

schweizerischen Städten des Mittelalters". Unser Landsmann bot uns darin
einen sehr interessanten Ausblick auf ein bisher kaum beachtetes
Stück mittelalterlicher Geschichte. Die geschäftlichen Verhandlungsgegenstände

einschließlich der Vorstandswahlen waren in kürzester

Frist erledigt und brachten u. a. die Wiederwahl des gesamten
bisherigen Vorstandes. Zum Ehrenmitglied wurde der verdiente
Solothurner Historiker Prof. Tatarinoff gewählt in Anerkennung seiner

vielseitigen und auch für unsern Aanton ergebnisreichen Forschungsarbeit.

Leider ift Prof. Tatarinoff schon wenige Monate darauf
gestorben.

Nach dem Mittagessen im Seehotel Hallwyl fuhr die Gesellschaft
mit einer ganzen Reihe von Privatautos an den Baldeggersee. Zuerst
wurde unter Führung von Dr. Bosch das Schloß Heidegg besucht,
sodann die mächtige Sammlung von Pfahlbaufunden aus den von Dr.
Bofch geleiteten Ausgrabungen in Gelfingen. Im Anschluß hatte
die Gesellschaft noch das Vergnügen, den Film anzusehen, der über
diese Arbeit eines luzernischen Arbeitslagers zusammengestellt worden

war.
An mehreren Sonntagen wurden für unsere Mitglieder und

andere Interessenten Führungen durch die Grabungen in Gberentfel-
den veranstaltet, die fehr zahlreichen Zuspruch fanden. Schließlich
fand am Silvester im Roten Haus in Brugg die traditionelle
Zusammenkunft der Vertreter aller historischer Vereinigungen des Rantons
statt zur Rückschau auf das Geleistete und zur Aussprache über die

Aufgaben des kommenden Jahres.

Aarau, im März 1959.

Hektar Ammann.



Der römifcfye (Sutsfyof bei (Dberentfelben
©rabung 1938.

Don p. Ammann»^eer
gum brittenmal tjat bie fjiftorifdje ©efeEfdjaft bes Kantons

Aargau tetjtes 2akx ben Spaten 3ur Unterfudjung bes römifdjen
©utsfjofs jroifdjen ©ber»©ntfelben unb lïïufjen im Sutjrental ange»

fetjt. IDie lentes 3<d?r rourbe bie Arbeit als Hotftanbsarbeit burdj»

gefüfjrt, biesmal mit Arbeitslofen aus ber ©emeinbe lïïufjen. Die
©rabung (\2. ©ftober bis 17. Dejember 1938) rourbe burdj bas faft
anfjattenb fdjöne IDetter fefjr begünftigt.

Hadjbem burdj bie ©rabungen 1936 unb 1937 ber roeftlidje deil
bes fjofes jum groften deil abgeflärt roar, ftieft man 1938 nadj
©ften cor, gegen bas mutmaftlidje fjerrenljaus ju. über bie Sufjr»
gaffe fjinaus famen roir nidjt; bie jur Derfügung ftefjenbe geit ge»

nügte faum für bie Abflärung ber ju dage tretenben ©bjefte. ©s
finb bies bie fjäufer 7, 15, 16, 18, 19 unb 20 (ogl. ben überfidjts»
plan). IDie über bie früljeren ©rabungen in ben Banben 48 unb 49
ber „Argooia" geben roir audj biesmal nur einen furjen Beridjt, ber

fidj fjauptfädjfictj mit bem Baubefunb befaftt.
Über bie fjäufer 7 unb 16 fönnen roir uns furj fäffen: Sie ge»

fjören in bie Heifje ber fleinen einräumigen fjäufer, roie bie fjäufer
4—6, 12—14; oon ifjnen ift meift nur nodj bie unterfte ^unbament»
läge ertjalten. fjaus 16 roar übrigens erft jur fjälfte einer Ausgra*
bung 3ugänglidj. Der ©rabungsbefunb bei ben anbern fjäufern ift
roefentlidj fomplijierter. Beim ©runbrift oon fj a u s 15 jeidjnet
fidj an ber fjofmauer ein Bau oon gleidjem dyp wie bie fjäufer 3

unb \x ab (im Sidjten 7,5 X 10 ÏÏÏeter), füblidj ebenfaEs mit einem

(unterteilten) Anbau. Der norbfüblidje Sdjnitt burdj bas fjaus er»

gab bie geroofjnte Branbfdjidjt mit giegelfdjutt. Süblidj an ben

fjauptraum anfdjlieftenb fam ber ©runbrift eines anbern, früfjeren
Baus jum Dorfcfjein (im Sidjten 7,1 X 9 îïïeter). 3m 3nnern bie-
fes Baus I liegen oerfdjiebene fjerbe, ferner je einer auf ber ©ft»
unb ÎDeftfeite, roeldje roofjl oon Anbauten aus fjolj überbadjt roaren.
Don Süben ftieft ein Straftenfunbament auf biefen Bau.

Der römische Gutshof bei Gber-Entfelden
Grabung 1938.

von O. Ammann-Feer
Zum drittenmal hat die Historische Gesellschaft des Rantons

Aargau letztes Jahr den Spaten zur Untersuchung des römischen

Gutshofs zwischen Gber-Entfelden und Muhen im Suhrental angesetzt.

Wie letztes Jahr wurde die Arbeit als Notftandsarbeit
durchgeführt, diesmal mit Arbeitslofen aus der Gemeinde Muhen. Die
Grabung (1.2. Gktober bis 1,7. Dezember 1928) wurde durch das fast
anhaltend fchöne Wetter fehr begünstigt.

Nachdem durch die Grabungen 1926 und 192? der westliche Teil
des Hofes zum großen Teil abgeklärt war, stieß man 192g nach

Wsten vor, gegen das mutmaßliche Herrenhaus zu. über die Suhr-
gaffe hinaus kamen wir nicht; die zur Verfügung stehende Zeit
genügte kaum für die Abklärung der zu Tage tretenden Bbjekte. Es
find dies die Häuser 7, «2, '6, '8, 19 und 20 (vgl. den übersichtsplan).

Wie über die früheren Grabungen in den Bänden 48 und 49
der „Argovia" geben wir auch diesmal nur einen kurzen Bericht, der

sich hauptsächlich mit dem Baubefund befaßt.
Über die Häufer 7 und 1.6 können wir uns kurz fassen: Sie

gehören in die Reihe der kleinen einräumigen Häuser, wie die Häuser
4—6, «2—1,4; von ihnen ist meist nur noch die unterste Fundamentlage

erhalten. Haus '6 war übrigens erst zur Hälfte einer Ausgrabung

zugänglich. Der Grabungsbefund bei den andern Häusern ist

wesentlich komplizierter. Beim Grundriß von Haus 1,5 zeichnet
sich an der Hofmauer ein Bau von gleichem Typ wie die Häuser 2

und 11 ab (im Lichten ?,s X w Meter), südlich ebenfalls mit einem

(unterteilten) Anbau. Der nordsüdliche Schnitt durch das Haus
ergab die gewohnte Brandschicht mit Ziegelschutt. Südlich an den

Hauptraum anschließend kam der Grundriß eines andern, früheren
Baus zum Vorschein (im Lichten 7,1, X 9 Meter). Im Innern dieses

Baus I liegen verschiedene Herde, ferner je einer auf der Gft-
und Westseite, welche wohl von Anbauten aus Holz überdacht waren,
von Süden stieß ein Straßenfundament auf diefen Bau.
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(Ein analoger Bau finbet fidj nun bei fj a u s 18, fogar in
gleidjer ^ludjt mit Bau I oon fjaus 15. ©s ift ein ungeteilter Haum,

ju bem ber norbroeftlidje Haum gefjört unb ber im Süben burd; bie
mittlere ïïïauer unb im ©ften buret; bas ^unbament unter ben Quer»
mauern abgefdjloffen roirb. Audj fjier gefjt ein Straftenbett oon
Süben fjer bis an bas fjaus fjeran. Da ein fjerb ju itjm gefjört, roar
es ein IDofjnfjaus (ogl. bie dafel).

Bemerfensroert ift, bafj oor biefem Bau fjier fdjon ein fj o l j »

bau geftanben fjaben muft. Die Derfärbung im ©eroadjfenen ergab
einen ©runbrift oon ungefäfjr u X 7 ÎÏÏetern im Sidjten, roobei

aEerbings bie Sübroanb nidjt gefunben rourbe, fjingegen auf ber ©ft»
unb IDeftfeite jatjtreidje grofte unb fleine pfoftenlödjer unb im
3nnern jroei fjerbe.

üfjnlidj roie bei fjaus 15 rourbe bann über Bau I ein neues

fjaus gebaut (Bau II). Der norbroeftlidje Haum, beffen Horb» unb

IDeftmauer jum deil auf bem ^unbament oon Bau I ftanb, rourbe

füblidj burdj bie ÎÏÏauex mit bem ©ingang abgefdjloffen. ©ftlidj
fdjlieften bie brei fleinen Häume an, bie fidj nadj Horben nodj fort»
fetjen, unb im Süben läuft eine lange ïïïauer nadj IDeften, bie nodj
nidjt bis an ifjr (Enbe ©erfolgt roerben fonnte. An ber ©ftfeite biefes
Baus liegt ein Hoüfiefelfunbament; bie gufafjrt oon Süben rourbe
audj für biefes fjaus benutjt. 3m groften Haum ftanb ein fjerb unb
ein ©fen aus ehemals roofjl überroölbten Sanbfteinen. Der Sefjm«

boben ift überaü angebrannt. Die ^unbe: eine gefdjmiebete (Eifen«

jroinge, fragmente con dürfdjarnieren, bronjefjaltige Sdjladen, beu»

ten barauf fjin, bafj fjier lïïetau ©erarbeitet roorben ift. Die ÎÏÏauer»
abgänge nadj Horben fdjlieften ofjne groeifel an bie lange fjofmauer
an. (Es fjanbeft fidj alfo um einen Bau, ber ju ber groften fjofanlage
gefjört. ©r roirb ju gleidjer geit roie fie gebaut roorben fein, b. fj. ju
Beginn bes 2. 3<d!rfjunberts. Die perioben I ber fjäufer 15 unb 18

bagegen ftnb nun roefentlidj früfjer. Hadj ber Keramif burften fie in
ber erften fjälfte bes i. 3<üjrfjunberts entftanben fein. Damit muffen
bie Anfänge bes ©ntsfjofes roefentlidj früfjer, als bistjer an»

genommen, angefetjt roerben.

fj a u s 2 o : Der ©runbrift biefes fjaufes ift nodj unooüftänbig,
b. fj. es fefjlt ber roeftlidje deil. Audj fjier unterfdjeiben roir 2 perio»
ben, beren erfte jebodj jeitlidj mit ber II. oon fjaus 18 jufammenfaEt,
ba fie fdjon an bie fjofmauer angebaut ift. Sie beftefjt aus ber IÏÏauer»

Ii 54

Ein analoger Bau findet sich nun bei Haus 18, fogar in
gleicher Flucht mit Bau I von Haus 1,5. Es ist ein ungeteilter Raum,
zu dem der nordwestliche Raum gehört und der im Süden durch die
mittlere Mauer und im Gsten durch das Fundament unter den cIuer-
mauern abgeschlossen wird. Auch hier geht ein Straßenbett von
Süden her bis an das Haus heran. Da ein Herd zu ihm gehört, war
es ein Wohnhaus (vgl. die Tafel).

Bemerkenswert ift, daß vor diesem Bau hier schon ein Holzbau
gestanden haben muß. Die Verfärbung im Gewachsenen ergab

einen Grundriß von ungefähr NX? Metern im Lichten, wobei

allerdings die Südwand nicht gefunden wurde, hingegen auf der Gst-
und Westseite zahlreiche große und kleine pfoftenlöcher und im
Innern zwei Herde.

Ähnlich wie bei Haus is wurde dann über Bau I ein neues

Haus gebaut (Bau II). Der nordwestliche Raum, dessen Nord- und

Westmauer zum Teil auf dem Fundament von Bau I stand, wurde
südlich durch die Mauer mit dem Eingang abgeschlossen. Ästlich
schließen die drei kleinen Räume an, die sich nach Norden noch

fortsetzen, und im Süden läuft eine lange Mauer nach Westen, die noch

nicht bis an ihr Ende verfolgt werden konnte. An der Gstfeite dieses

Baus liegt ein Rollkieselfundament; die Zufahrt von Süden wurde
auch für dieses Haus benutzt. Im großen Raum stand ein Herd und
ein Bfen aus ehemals wohl überwölbten Sandsteinen. Der Lehmboden

ift überall angebrannt. Die Funde: eine geschmiedete
Eisenzwinge, Fragmente von Türscharnieren, bronzehaltige Schlacken, deuten

darauf hin, daß hier Metall verarbeitet worden ift. Die
Mauerabgänge nach Norden schließen ohne Zweifel an die lange Hofmauer
an. Es handelt fich also um einen Bau, der zu der großen Hofanlage
gehört. Er wird zu gleicher Zeit wie fie gebaut worden fein, d. h. zu

Beginn des 2. Jahrhunderts. Die Perioden I der Häuser '5 und 18

dagegen sind nun wesentlich früher. Nach der Keramik dürften fie in
der ersten Hälfte des i. Jahrhunderts entstanden sein. Damit müssen
die Anfänge des Gutshofes wesentlich früher, als bisher
angenommen, angesetzt werden.

H a u s 2 c> : Der Grundriß dieses Hauses ist noch unvollständig,
d. h. es fehlt der westliche Teil. Auch hier unterscheiden wir 2 Perioden,

deren erste jedoch zeitlich mit der II. von Haus 18 zusammenfallt,
da sie schon an die Hofmauer angebaut ift. Sie befteht aus der Mauer-
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grübe im ©ften unb ber benadjbarten roeftlidjen ïïïauer unb ift im
Horben nadj IDeften abgeroinfett. Beoor man an SteEe biefes fjau»
fes ein anberes baute, rourbe oon ber IDeftmauer aus, bie neuerbings
gebraucht unb bis an bie Horbroanb fortgeführt rourbe, ber Boben
mit einer biden Sctjidjt oon giegelfctjutt ausgeebnet, bann bie öftlidje
ïïïauer auf biefe Sdjicfjt gefetjt, unb roeftlidj entftanben bie Kam«

mern, bie einen geftampften Setjmboben auf einem HoEfiefelfunba»
ment befaften. Die Horbmauer rourbe teilroeife auf bas ^unbament
bes i. Baus gefteEt. 3m Süben ift aud; biefer Bau mit ber fjofmauer
im Derbanb. 3n bet 2. Kammer oon Süben geredjnet unb ber nörb«

lidjften befanben fidj fjerbe.

ÎÏÏit roenig Dertrauen auf ©rfolg rourbe jroifdjen ben fjäufern
18 unb 20 ein Sonbierfdjnitt angelegt. Die bünne Kulturfdjidjt roar
nicfjt ermutigenb. IDir ©erfolgten jebodj ein fdjledjtes îïïauerfunba«
ment nadj IDeften. Das ©rgebnis roar überrafdjenb : (Es ergab fidj
fctjlieftlicfj ber ©runbrift bes gröftten bis jetjt befannten Baus

fj a u s 19). Seiber ftnb nur nodj bie unterften ^unbamentfdjidj«
ten ertjalten; feine <£ftridje, feine einjige ^euerfteEe, audj ber ^unb»
beftanb fetjr gering. Der ältefte deil ber Anlage, bie ficfj nadj IDeften
in einen nodj unjugängtidjen Ader roeiter ausbreitet, fdjeint ber

Haum im IDeften ju fein, beffen Breite berjentgen oon fjaus 15

(Bau II) unb ber analogen fjäufer entfpridjt. Audj bie Struftur bes

^unbaments ift biefelbe. Daran angebaut finb bie fleinen Häume

nörblidj unb füblidj unb ber grofte Bau im ©ften, ber auf ber ©ft«
feite ein Dorbadj befeffen fjat. IDie roeit fidj bas ©ebäube nodj nadj
IDeften ausgebefjnt fjat, roirb erft bie nädjfte ©rabung jeigen fönnen.
Da feine Keramif aus bem 1. 3abjfjunbert gefunben rourbe, roirb
ber Bau roofjl in feinen früfjften deilen erft ju ber groften fjof«
anläge fjaus 15, periobe II) gefjören.

Der ^unbbeftanb umfaftt einmal 9 Bronjemünjen, bie mit
2 Ausnahmen lïïittelbron jen aus bem 1. 3a^rbunbert finb. Audj
biefe lïïunjfunbe beftätigen, bafj einjelne Bauten fjier fdjon ins
1. 3<üjrfjunbert jurüdreidjen. (Es finb: 4 lïïittelbronjen bes Auguftus,
eine mit Kontramarfe TIB. IM. aus ben fjäufern 15, 18 unb roeft»

lidj oon 19; 1 ©roftbronje bes fjabrian (u7—138 n. dljr.) aus

fjaus 18; i ©roftbronje bes pfjilippus I. (244—248 n. dfjr.) aus
ber füböftlidjften Kammer oon fjaus 18; 5 lïïittelbronjen aus ben

fjäufern 19 unb 20. ferner fanb man 6 ^ibeln, i Söffel, 2 Hinge,
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grübe im Vsten und der benachbarten westlichen Mauer und ist im
Norden nach Niesten abgewinkelt. Bevor man an Stelle dieses Hauses

ein anderes baute, wurde von der Westmauer aus, die neuerdings
gebraucht und bis an die Nordwand fortgeführt wurde, der Boden
mit einer dicken Schicht von Siegelschutt ausgeebnet, dann die östliche
Mauer auf diese Schicht gesetzt, und westlich entstanden die Rammern,

die einen gestampften Lehmboden auf einem Rollkieselfundament

besaßen. Die Nordmauer wurde teilweise auf das Fundament
des i. Baus gestellt. Im Süden ist auch dieser Bau mit der Hofmauer
im verband. In der 2. Rammer von Süden gerechnet und der

nördlichsten befanden sich Herde.

Mit wenig vertrauen auf Erfolg wurde zwischen den Häusern
13 und 20 ein Sondierschnitt angelegt. Die dünne Rulturschicht war
nicht ermutigend. Wir verfolgten jedoch ein schlechtes Mauersunda-
ment nach Westen. Das Ergebnis war überraschend: Es ergab sich

schließlich der Grundriß des größten bis jetzt bekannten Baus

(Haus 19). Leider find nur noch die untersten Fundamentschichten

erhalten; keine Estriche, keine einzige Feuerstelle, auch der

Fundbestand sehr gering. Der älteste Teil der Anlage, die sich nach Westen
in einen noch unzugänglichen Acker weiter ausbreitet, scheint der

Raum im Westen zu sein, dessen Breite derjenigen von Haus 1,5

(Bau II) und der analogen Häuser entspricht. Auch dic Struktur des

Fundaments ift dieselbe. Daran angebaut sind die kleinen Räume

nördlich und südlich und der große Bau im Gsten, der auf der Cst-
seite ein Vordach besessen hat. Wie weit sich das Gebäude noch nach

Westen ausgedehnt hat, wird erft die nächste Grabung zeigen können.
Da keine Reramik aus dem 1. Jahrhundert gefunden wurde, wird
der Bau wohl in seinen frühsten Teilen erst zu der großen
Hofanlage (^ Haus 15, Periode II) gehören.

Der Fundbestand umfaßt einmal 9 Bronzemünzen, die mit
2 Ausnahmen Mittelbronzen aus dem 1. Jahrhundert sind. Auch
diese Mllnzfunde bestätigen, daß einzelne Bauten hier schon ins
1. Jahrhundert zurückreichen. Es sind: 4 Mittelbronzen des Augustus,
eine mit Rontramarke l'IIZ. ZM. aus den Häusern 15, 13 und westlich

von 19; 1 Großbronze des Hadrian (117—158 n. Ehr.) aus
Haus 13; 1 Großbronze des Philippus I. (244—243 n. Ehr.) aus
der südöstlichsten Rammer von Haus ig; 5 Mittelbronzen aus den

Häusern 19 und 20. Ferner fand man 6 Fibeln, l Löffel, 2 Ringe,
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Habein, IDerfjeuge, 2 Sdjlüffe!, i Spiegeldjen, Befdjläge, oiele

fragmente oon derra figiEata (u. a. mit einem Stempel XANTHI)
unb einfjeimifdjer IDare — bie Keramif batiert oon ber i. fjälfte
bes 1. 3artrfjunberts bis in bie 2. fjälfte bes 3. 3arirfjunberts —;
1 gieget mit Stempel T. ANT. (jebodj immer nodj feine Segions«
ftempel!); fragmente oon fjypofauftjiegeln in fjaus 18, ÎÏÏufjIftei«
nen ufro. (Der gefamte ^unbbeftanb gelangt in bas ÏÏÏufeum ber

Stabt Aarau, bas fog. Sdjlöftli.)
Das fjauptftüd bes ^unbbeftanbs jebodj ift ein Depotfunb,

ber in fjaus 20, in ber 2. Kammer oon Süben, jum Dorfdjein fam.
3n einer biden, nadj Horboften unb Sübroeften auslaufenben Sdjidjt
oon Branberbe, unten nodj io gentimeter in einer ftarf lefjmigen
Kulturfdjidjt, ©berfant 60 gentimeter unter ber (Erboberflädje, ftanb
ein Bronjefeffel, in roeldjem aufeinanber 2 grofte deüer,
4 eiferne IDerfjeuge unb eine fleine Sdjale lagen. AEe ©egenftänbe,
bie roir nadjfolgenb furj befdjreiben, finb oerfjältnismäftig fefjr gut
ertjalten (ogl. dafel unb Sfijje ber 3«fdjriften).

X. Keffel aus gefjämmerter Bronje mit fjodjgejogenem gerabem

fjals, ben ein eiferner Hing mit jroei Befdjlägen unb einem fjenfel
umfdjlieftt. ©röftter Durdjmeffer: 39,5 gentimeter, fjötje 23 genti«
meter.

^
r--f.

CTOe
¦^

(graffiti auf ben îtiitïfeiten ber beiben Seller unb bes Sdjäldjen«. £a. «/» nat. C5r.
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Nadeln, Werkzeuge, 2 Schlüssel, > Spiegelchen, Beschläge, viele

Fragmente von Terra sigillata (u. a. mit einem Stempel X^l^III)
und einheimischer Ware — die Aeramik datiert von der '. Hälfte
des Jahrhunderts bis in die 2. Hälfte des Z. Jahrhunderts —;
' Siegel mit Stempel 1". H.kvll'. (jedoch immer noch keine Legions-
ftempel!); Fragmente von Hypokaustziegeln in Haus sg, Mühlsteinen

ufw. (Der gesamte Fundbestand gelangt in das Museum der

Stadt Aarau, das sog. Schlößli.)
Das Hauptstück des Fundbestands jedoch ist ein Depotfund,

der in Haus 20, in der 2. Rammer von Süden, zum Vorschein kam.

In einer dicken, nach Nordosten und Südwesten auslaufenden Schicht
von Branderde, unten noch 1,0 Zentimeter in einer stark lehmigen
Rulturschicht, Gberkant eo Zentimeter unter der Erdoberfläche, stand
ein Bronzekessel, in welchem aufeinander 2 große Teller,
4 eiserne Werkzeuge und eine kleine Schale lagen. Alle Gegenstände,
die wir nachfolgend kurz beschreiben, sind verhältnismäßig sehr gut
erhalten (vgl. Tafel und Skizze der Inschriften).

Resse! aus gehämmerter Bronze mit hochgezogenem geradem

Hals, den ein eiserner Ring mit zwei Beschlägen und einem Henkel
umschließt. Größter Durchmesser: 29,5 Zentimeter, Höhe 2Z Zentimeter.

,5

Graffiti auf den Rückseiten der beiden Teller und de5 Schalchen«. Ca.'/» nat. Gr.
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2. ^lacfjer deEer mit leidjt eingebogenem Steilranb aus Bronje
mit Überjug oon IDeiftmetaE. Durdjmeffer 28,9 gentimeter, fjötje 3,2
gentimeter. Auf ber Hüdfeite eingraoiertes B nebft oerfdjiebenen,
nodj ungebeuteten geidjen.

3. deüer oon gleidjer ^orm unb Befdjaffentjeit roie 2; auf ber

Hüdfeite mit fonjentrifdjen Kreifen oerjiert. (Eingeritjt oerfdjiebene
geidjen, roorunter jroei B nnb in Kurfiofdjrift bellini (b. fj. [©igen»
tum] bes BeEinus). Durdjmeffer 28,5 gentimeter, fjötje 3 genti«
meter.

4. Kleine Sdjale mit geriefeltem fjorijontalranb, im 3nnern mit
aufgelegter v$olie aus filberfjaltigem lïïetaE. Auf ber Hüdfeite mit
Kreifen oerjiert. Durdjmeffer 12,3 gentimeter, fjötje 2,3 gentimeter.

5. Stedjbeutef mit eigenartiger fjanbtjabe. Sänge 34 gentimeter.
6. Söffelbofjrer. Sänge 28,8 gentimeter.
7. îïïeiftel. Sänge 26,7 gentimeter.
8. Sdjere. Sänge 20 gentimeter.

gu bem Keffel beftefjt in ber Sdjroeij bis jetjt ein einjiges
paraEelftüd, ber Bronjefeffel, roeldjer aus einem groften Depotfunb
bei îïïartigny (1874 getjoben) ftammt unb fidj fjeute im ÏÏÏufeum oon
©enf befinbet. (Dgl. „©enaoa" Bb. XI (1931) S. 49 ff-) Der Keffel
oon Iïïartigny miftt im Durdjmeffer 38 gentimeter, in ber fjöfje
27 gentimeter. Bei itjm fefjlt ber eiferne Hing um ben fjals, ber bei

unferem Keffel nodj oortjanben ift. Der Depotfunb oom lÏÏartigny,
ber oiel reidjer als ber unfrige ift, entljätt im übrigen jum gröftten
deil Küdjeninoentar. Keffel oon gleidjem dypus rourben, roie oor
furjem 3- IDerner in einem Auffatj über „Die römifdjen Bronje«
gefdjirrbepots bes 3. 3ablrfjunberts unb bie mittelrfjeinifdje Sfefett«

gräbergruppe" („ÎÏÏarburger Stubien" 1938, S. 259 ff.) ausgeführt
fjat, nörblidj ber Alpen in vÇiljen, Hfjeinjabern, Seltj unb bem fjem»
moor (fjannooer) gefunben. Sie aEe ftammen nadj ÎDerner aus

Depotfunben bes 3. 3afirfjunberts unb finb gleidjjeitig mit einer

Heifje oon Sdjatjfunben norbroärts ber Alpen jroifdjen 233 unb 275,
bie in gufammentjang mit ben germanifdjen Kriegsjügen in bie

römifdjen prooinjen gebradjt roerben muffen. Audj unfer Depot roirb
in biefe geit gefjören. IDir fjaben bis jetjt feine Keramif gefunben,
beren (Entftefjung fpäter als in bie 2. fjälfte bes 3. 3aljrfjunberts an*

gefetjt roerben muft, fjingegen 3 lïïunjen aus bem 4. 3<üjrfjunbert,
bie aber für eine ^Cortbauer bes ganjen fjofes faum Beroeis genug

1,28

2. Flacher Teller mit leicht eingebogenem Steilrand aus Bronze
mit Überzug von Weißmetall. Durchmesser 28,9 Zentimeter, Hölze 2,2

Zentimeter. Auf der Rückseite eingraviertes ZZ nebst verschiedenen,
noch ungedeuteten Zeichen.

2. Teller von gleicher Form und Befchaffenlzeit wie 2; auf der

Rückseite mit konzentrischen Kreisen verziert. Eingeritzt verschiedene
Zeichen, worunter zwei IZ und in Kursivschrift hettini (d. lz. ^Eigentums

des Bellinus). Durchmesser 28,2 Zentimeter, Hölze 2 Zentimeter.

4. Rleine Schale mit geriefeltem Horizontalrand, im Innern mit
aufgelegter Folie aus silberhaltigem Metall. Auf der Rückseite mit
Rreisen verziert. Durchmesser 12,2 Zentimeter, Höhe 2,2 Zentimeter.

s. Stechbeutel mit eigenartiger Handhabe. Länge 24 Zentimeter.
6. Löffelbohrer. Länge 28,8 Zentimeter.
7. Meißel. Länge 26,7 Zentimeter.
3. Schere. Länge 20 Zentimeter.

Zu dem Refsel besteht in der Schweiz bis jetzt ein einziges
parallelftück, der Bronzekessel, welcher aus einem großen Depotfund
bei Martigny (1,374 gehoben) stammt und fich heute im Museum von
Genf befindet, (vgl. „Genava" Bd. XI (,921) S. 49 ff.) Der Reffel
von Martigny mißt im Durchmesser 28 Zentimeter, in der Höhe
27 Zentimeter. Bei ihm fehlt der eiserne Ring um den Hals, der bei

unserem Resse! noch vorhanden ist. Der Depotfund vom Martigny,
der viel reicher als der unfrige ist, enthält im übrigen zum größten
Teil Rücheninventar. Resfel von gleichem Typus wurden, wie vor
kurzem I. Werner in einem Auffatz über „Die römischen
Bronzegeschirrdepots des 2. Jahrhunderts und die mittelrheinische
Skelettgräbergruppe" („Marburger Studien" 1923, S. 259 ff.) ausgeführt
hat, nördlich der Alpen in Filzen, Rheinzabern, Seltz und dem Hemmoor

(Hannover) gefunden. Sie alle stammen nach Werner aus

Depotfunden des 2. Jahrhunderts und sind gleichzeitig mit einer

Reihe von Schatzfunden nordwärts der Alpen zwischen 222 und 272,
die in Zusammenhang mit den germanischen Rriegszügen in die

römischen Provinzen gebracht werden müssen. Auch unser Depot wird
in diese Zeit gehören. Wir haben bis jetzt keine Reramik gefunden,
deren Entstehung später als in die 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts
angesetzt werden muß, hingegen 2 Münzen aus dem 4. Jahrhundert,
die aber für eine Fortdauer des ganzen Hofes kaum Beweis genug
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finb. Die Branbfdjidjt über aüen ^unbamenten jeigt, bafj bet fjof
eingeäfdjert roorben ift. Der Keffel mit feinem 3nfaft mu6 oergra«
ben roorben fein, um ifjn oor räuberifdjen fjänben ju fdjütjen. Sein
Befitjer — er fjieft nadj ber 3nfdjrift auf bem deüer offenbar Bei«
linus — fonnte ifjn nidjt mefjr fjolen, ba et erfdjlagen rourbe ober

fonft irgenbroie an ber Hüdfefjr oerfjinbert rourbe. IDir bürfen roofjl
annefjmen, bafj bies gegen blnbe bes 3. 3ab.rfjunberts gefdjefjen ift
unb bafj bie gerftörung audj biefer Sieblung, äfjnlidj roie j. B. bes

Dicus bei Senjburg (ogt. Anjeiger für fcfjroeij. Alterstumsfunbe,
Bb. 38, 1936, S. 1 ff.), roäfjrenb eines (Einfaües ber ©ermanen

gegen ©nbe bes 3. 3af!rfjunberts erfolgt ift.
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sind. Die Brandschicht über allen Fundamenten zeigt, daß der Hof
eingeäschert worden ift. Der Kessel mit seinem Inhalt muß vergraben

worden sein, um ihn vor räuberischen Händen zu schützen. Sein
Besitzer — er hieß nach der Inschrift auf dem Teller offenbar Bel-
linus — konnte ihn nicht mehr holen, da er erschlagen wurde oder

sonst irgendwie an der Rückkehr verhindert wurde. N?ir dürfen wohl
annehmen, daß dies gegen Ende des z. Jahrhunderts geschehen ist
und daß die Zerstörung auch dieser Siedlung, ähnlich wie z. B. des

vicus bei Lenzburg (vgl. Anzeiger für fchweiz. Alterstumskunde,
Bd. 28, l.956, S. l ff.), während eines Einfalles der Germanen

gegen Ende des Z. Jahrhunderts erfolgt ift.
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